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., Umtlicher M i l .
g!,ilhj3'ue k. und k. Apostolische Majestät geruhten aller«

Coy^ Autheilung des Generalmajors Ludwig Pavek ,
zeitig ganten der 3. Infanterie-Brigade, bei gleich-
KtiM„,,".Hebung von diesem Commando, zum Reichs-

"'"lNlsterium anzuordnen;
^ in ernennen die Oberste:

^ndllt?^ H a l l a v a n y a v o n R a d o i c i c , Com-
lllin <z„ " des Infanterieregiments Graf Grünne Nr. 43,

^Mandanten der 3. Infanterie-Brigade, und
^llf O >i ^ ^6 ^ ̂  ^ u r sky , des Infanterieregiments
^tntz. "e Nr. 43, zum Commandanten dieses Re-

^els<-.Übernahme des Generalmajors Arthur
M t t i e . ^ . " don P f e i l b u r g , Landwehr-In-
^ s ^ ' ^8ade-Commandanten in Leitmeritz, auf sein
! ^ M / ' " dem Ruhestand anzuordnen und an-
dt^ "^"' dass demselben bei diesem Anlasse der Aus«
dttdt- Allerhöchsten Zufriedenheit bekanntgegeben

^ " O b e r s t e n Gustav Edlen von S t i n g l ,
jll E^^nten des Infanterieregiments Alfred Herzog
"^Nter' ^ m g . und Gotha Nr. 24, zum Landwehr-
e n .Brigade-Commaudanten in Leitmeritz zu er-

leiz °" Obersten Karl W e y h e r v o n W e y h e r «
ẑoa ?^ Infanterieregiments Ernst Ludwig Groß'

^ N e ? ^ s e n Nr. 14, zum Commandanten des
^ Gms ^inients Alfred Herzog zu Sachsen-Coburg
. di«!? Nr- 84 zu ernennen;
. ^?b r rnahme des Obersten Karl F o r s t n er ,
M dei^eregimenls Freiherr von Schönfeld Nr. 82,
/ ^ p ^ . , Ergebnisse der Superarbitrierung als zum
segnet ^e lm Heere untauglich, zu Localdiensten ^
>llyd ^ "Nter Vormerkung für letztere in den Ruhe- j
Meit, H,,?^dnen und anzubefehlen, dass demselben bei
M ^ . lasse der Ausdruck der Allerhöchsten Zufrieden-
^,die ' ! « e n werde;
" t i i ^ Ueberuahme des Oberstlieutenants Moriz
>̂Nlemz M e n von M ü l l e n a u , des Infanterie-

°,^ dem s c ' ^ " l Großfürst von Russland Nr. 26.
^ in z ̂ kbnisfe der Superarbitrierung als invalid,
3°lkl ik ^ Landsturmdienste ungeeignet, in den
' ^ ^ z u o r d n e n ;

die Uebernahme des Oberstlieutenants Johann
N e w e s , des Infanterieregiments Freiherr von London
Nr. 29, nach dem Ergebnisse der Superarbitrierung
als invalid, auch zum Waffendienste beim Landsturme
ungeeignet, in den Ruhestand anzuordnen uud dem-
selben bei diesem Anlasse den Oberstens - Charakter aä
konors» mit Nachsicht der Taxe zu verleihen;

anzuordnen:
die Uebernahme des Oberstlieutenants Ferdinand

O z l b e r g e r , des Infanterieregiments Edler von
Stransky Nr. 98. nach dem Ergebnisse der Super-
arbitrierung als invalid, auch zum Waffendienste beim
Landstürme ungeeignet, in den Ruhestand;

in Anerkennung ihrer Leistungen auf dem Ge-
biete des Militär-Erziehungs' und Vildungswesons zu
verleihen:

das Ritterkreuz des Franz-Iosef-Ordens:
dem Linienschiffs - Lieutenant Alexander Ritter

M a l l i k v o n D r e y e n b u r g , des Ruhestandes;
dem Militär-Akademie-Pfarrer Iaromir K e i l ,

Lehrer an der technischen Militär-Akademie, und
dem geistlichen Professor erster Classe Ernst

M o n d s c h e i n , der theresianischen Militär-Akademie;
weiter

anzubefehlen, dafs aus dem gleichen Anlasse der
Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit bekannt-
gegeben werde:

den Hauptleuten erster Classe:
Adolf Ritter M e d u n a von R i e d b u r g , des

Infanterieregiments Humbert I. König von Italien
Nr. 28, und

Josef G ü r t l e r , des Infanterieregiments Erz-
herzog Franz Ferdinand Nr. 19;

die Uebersetzung der Oberlieutenar^e:
Johann F l o h r , des Husarenregiments Graf Pülffy

Nr. 15, und
Georg Orosz deCsicser,des Husarenregiments

Albert Eduard Prinz von Wales Nr. 12, in den Activ-
staud der königlich ungarischen Landwehr anzuordnen;

die Uebernahme des Oberstabsarztes erster Classe
Dr. Franz H e r z o g , Sanitätschef des 12. Corps, nach
dem Ergebnisse der Superarbitrierung als invalid, auch
zu jedem Landsturmdienste ungeeignet, in den Ruhe-
stand anzuordnen und anzubefehlen, dass demselben bei
diesem Anlasse der Ausdruck der Allerhöchsten Zu-
friedenheit bekanntgegeben werde;

die Beurlaubung des Stabsarztes Dr. Robert
S l a m a , Garnison-Chefarztes in Tarnow, nach dem
Ergebnisse der Superarbitrierung als derzeit dienst-
untauglich mit Wartegebür auf die Dauer eines Jahres
anzuordnen;

zu ernennen:
zu Oberärzten im Präsenzstande des k. und k.

Heeres:
Richard G a n t n e r , des Infanterieregiments

Leopold II. König der Belgier Nr. 27;
den Einjährig - Freiwilligen Titular - Gefreiten,

Doctor der gesummten Heilkunde Ignaz H o f e r , des
Infanterieregiments Leopold l l . König der Belgier
Nr. 27;

dem Maschinenleiter erster Classe Johann
Sch iw i t z das goldene Verdienstkreuz mit der Krone
zu verleihen.

Nichtamtlicher Weil .
Die Nichtbestiitigullg des Dr. Lueger.

W i r n , 6. November.

Die Wahl des Herrn Dr. Lueger zum Bürger-
meister der Residenz hat die kaiserliche Bestätigung nicht
erhalten. Sie hat sie nicht erlangt, weil sie nach der
Ueberzeugung der entscheidenden Kreise eine solche nicht
erlangen konnte. Einer conservativen That darf sich
deshalb Graf Badeni rühmen, indem er unbeirrt durch
etwaige Einflüsterungen bequemer Opportunist das
gethan hat, wozu er nach seiner Auffassung von dem
Wesen administrativer Stellungen sich verpflichtet ge
fühlt hat. Eine conservative That hat er vollbracht,
indem er, unbeeinflusst von breiten Strömungen deii
Tages, für die Verwaltung großer Gemeinwesen keine
anderen Grundsähe gelten lässt, als sichere Voraus'
setzuugcn für deren ersprießliche und unbefangene Pflege.
Dieser Entschluss der Regieruug hat den in einer mon
archischen Staatsverfassung unerlässlichen Grundsatz
wieder zum allgemeinen Bewusstsein gebracht, dass für
jede Agitation und jeden Agitator gewisse Grenzen ge-
zogen sind, die selbst im schärfsten Parteikamftfe nicht
überschritten werden dürfen. Das Cabinet, dessm Chef
die führende Hand zu seiner Devise erhoben, muss auch
die Führung und die Klärung des öffentlichen Geistes
und der öffentlichen Anschauungen auf sich nehmen

Iieuilteton.
îs«^ Viccp's -Uortrat.

'sd cm Leben eines Amateur-Photographen.
^"n Paul Ju l ius Immergrün.

Eie s, (Fortsetzung.)
^ ' E z ? ^ " Kopf und erwiderte:
V und f " ^ selten, dass ich ihn an die Straße
dtn lln >> ^ N"t fremden Leuten unterhalten ließ.
5 > G ? Zage rief ich ihn ins Haus, als ich
"«tt«!^ >plach hurte, und dann zeigte er mir den

^s^.Nschte sich Thränen aus den Augen und

^ ^ ä ^ " ^ es nicht gern. dass mein Bil ly Geld
^ ' Er w - e" annahm, und ich schalt ihn des-
V " ' für Ich versuchte, aus ihm herauszu-
>i ' ' ian< ^ ^ den Quarter bekommen habe. «Für
^ ' b u W er. «Dann hast du ihn gebettelt,, schalt

^ h e / » / ' " "chi unnützer Bub.» Er weinte aber
' D e r ? ' ^ss er nicht gebettelt habe.»

"G 'D i ^ " " ^ h"lle ganz Recht,, unterbrach ich sie.
^ ^ dr k " " ^ es ja nicht, Herr, ich wusste es
^ ,hofiir ^ ^ ^ " " t Schlägen, wenn er mir nicht
^ l ih t A er das Geld bekommen habe, und ich hätte
^ und f a l t e n , aber plötzlich hörte er auf zu
>!z? d o f n ^ ganz vergnügt: «Jetzt weiß ich,
!°»' e t l ih. '" es war. Mein Spottvogel sang und ich
h ^ U >em, damit der fremde Mann ihn hören

' A , H M u g ihn dann nicht, und wie froh bin
^ K ^ nicht that..

^ chyl <> ' " l e laut. Ich schwieg, bis sie wieder
' Hann erklärte sie ihren Kummer. Noch

an demselben Tage war der Junge in einen Baum
geklettert, hatte den Halt verloren und beim Fallen
das Genick gebrochen. Man hob ihn todt von der
Erde auf.

Ich murmelte einige Worte, welche mein Bedauern
ausdrücken sollten, während die Frau ihre Erbsen weiter-
schälte. Ich benutzte die nun folgende lange Pause dazu,
mich im Zimmer umzusehen und bemerkte an der mir
gegenüberstehenden Wand eine Kinderphotographie, und
fragte dann:

«Ist das vielleicht ein Bild des kleinen Billy?»
«Ach nein,» erwiderte die Frau, «das ist meiner

Schwester Kind, und das ist auch nicht todt. Wir
haben nie ein Bild von Billy gehabt. Ich hab schon
zu meinem Manne gesagt, dass ichs vielleicht besser
ertrüge, wenn ich ein Bild von dem Jungen hätte.»

«Wenn Sie das trösten kann, gute Frau, so kann
ich Ihnen helfen. Ich habe ein Bild von ihm.»

I n meiner Erregung war ich aufgesprungen, ohne
an den verstauchten Fuß zu denken, fiel aber halb ohn-
mächtig wieder auf den Stuhl zurück.

«Sie haben ein Bild von meinem Kinde? O,
fagen Sie es noch einmal!» rief die Frau und stand
bereits an meiner Seite, als ich die Augen aufschlug.

«Freilich, ich nahm es auf, als ich kürzlich vorbei«
kam, und dafür war der neue Quarter, den ich Billy
gab.»

«Gott sei's gedankt!» sagte die Frau, zitternd vor
Erregung, «tausendmal, tausendmal gedankt!»

Ich wusste ja nicht einmal, ob das Bild auch ge-
rathen war, fieng daher an zu fürchten, dass ich Hoff-
nungen erweckt, die nicht erfüllt weiden konnten, und
bemerkte daber:

«Freuen Sie sich nicht zu früh. Das Bild ist
vielleicht nicht gerathen. Ich kann das nicht eher sagen,
bis .

«O, das wird schon recht werden. Wo ist es?»
« I n diesem Dinge da.»
Ich zeigte auf den Apparat, der nebeu mir stand.

Die Frau faltete die Hände, sank auf die Kuie und
lag vor dem Apparate wie eine betende Madonna vor
dem Heiligenschrein.

«Zeigen Sie mirs, Herr, zeigen Sie mirs. Nur
für eine Minute!» bat sie.

«Nicht möglich, gute Frau; es muss erst noch
entwickelt werden.»

«O, nur einen Augenblick, Herr, lassen Sie mich
mein Kind sehen. Bitte, bitte! O, wenn Sie nur
wussten — —»

Ihre Worte verloren sich im Schluchzen.
«Sie sollen das Bild bekommen, sobald es fertig

ist. Es würde ruiniert werden, wenn ich es jetzt heraus-
nehmen wollte.»

«O, lieber Herr, nur einen Augenblick. Ich werde
es nicht anrühren, nur sehen. Bitte, bitte!»

Ich versuchte ihr zu erklären, dass das Bild im
Dunkeln bleiben müsste, ehe es nicht durch gewisse
Chemikalien entwickelt sei. Allein sie horchte kaum auf
meine Worte, sondern wandte kein Auge vom Apparat
hinweg. Ein Geräusch draußen in der Nähe des Hauses
störte sie in ihrer Betrachtung.

«Da sind sie zurück,» rief sie, sprang auf und
lief zur Thür. Dann führte sie zwei Männer ein, ih e«
Eheherrn und einen jüngeren Bruder desselben. Der
erstere, welcher sich als Peter Scholle vorstellte, schien
äußerst erfreut über die Mittheilung, dass ich Billy's
Vild besitze, und als er erfuhr, dass ich den Fuß mr»
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und jene Principien zur Geltung bringen, die nicht
verdunkelt werden dürfen, wenn sich das öffentliche
Leben in dm sicheren Bahnen der Mäßigung bewegen
soll. Herr Dr . Lueger sagte auf dem letzten Parteifeste
der Antiliberalen, dass er nicht bloß ein guter Agitator
gewesen, sondern auch ein guter Verwalter seiner Vater-
stadt sein werde. Dass er ein Agitator gewesen, ein
Agitator wie selten einer, das wird nicht bestritten
werden. Dass aber aus solch einem Agitator plötzlich
ein objectiver Verwalter eines großen Gemeinwesens
werden könnte, das hat die Erfahrung noch nirgends
gelehrt. Entweder Agitator oder Autorität — aber
Agitator und Autorität zugleich, das wäre eine Com-
bination, die nur wenig Vertrauen einflößen kann, und
die, wie es scheint, durchaus nicht den Ueberzeugungen
des Cabinets entsprechen tonnte.

Niemand, welcher Partei er immer angehören
möge, wird in Zweifel ziehen lönnen, dass der con-
servative Grundzug eines jeden Gemeindewesens, und
natürlich jenes des größten Gemeindewesens der Mon-
archie in erster Linie, vor allem ein jedes extreme,
agitatorische Partei-Oberhaupt ausschließen muss. Wer
in solcher Wrise Jahre hindurch gekämpft hat, wie es
Dr. Lueger gethan, wer in solchem Maße dem Partei-
geiste und der Leidenschaftlichkeit gehuldigt hat, wie er,
der hat sich selbst von einer Stellung ausgeschlossen,
die das volle Zutrauen aller beanspruchen muss. Man
darf nicht im Rathhaussaale den Sieg der Partei
«über ihre Feinde» verkünden, und allseitiges Ver-
trauen in die Führung des angestrebten Amtes voraus-
setzen. I n einem Gemeinwesen, und namentlich in einer
Gemeinde, kann es keine «Feinde» geben, sondern nur
gleichberechtigte Bürger, wenn sie auch durch verschieden-
artige Ansichten getheilt sind. Wer noch vom Staube
der streiterfüllten Arena über und über bedeckt ist, wer
noch vom jahrelangen leidenschaftlichen Kampfe durch-
glüht ist, derjenige, auf dessen Lippen Worte des Hasses
kaum erstorben sind, der kann nicht die Verwaltung
eines mächtigen, mit tausendfachen wichtigen Iitterefsen
aufs engste verknüpften Gemeinwesens übernehmen.
Er kann es mindestens so lange nicht, als die Regie-
rung ihrer Aufgabe bewufst bleibt, mit ungebeugter
Willenskraft überall die Grenzlinien zwifchen Agitation
und Verwaltung einzuhalten.

Vorausgesehen kann freilich werden, dass nunmehr
Klagen über die Verletzung der Gemeindeautonomie
laut werden. Aber wir zweifeln sehr daran, dass sie
irgendwo verfangen werden. Denn dann wäre der § 25
des Gemeindestatuts ein Eingriff in die Autonomie,
und dieser würde ebenso im Falle der Bestätigung, wie
in jenem der Nichtbestätigung eintreten. I n Frage ge-
stellt könnte die freie Verwaltung der Gemeinde aller«
dings werden, aber nur durch die Partei, die jetzt die
Mehrheit in der Gemeinde besitzt, falls diese die Person
des Herrn Dr. Lueger höher stellt, als die Autonomie
der Residenz. Dann würden eventuell auch Conflicte
zwischen dieser Partei und der Regierung kaum zu
vermeiden sein. Das Cabinet wird in diesem Falle
hoffentlich vollkommen in der Lage sein. die daraus
für Wen drohenden Nachtheile abzuwenden und die
Wahrung der Interessen der Stadt in voller Erkenntnis
ihrer Bedürfnisse selbst in die Hand zu nehmen. Oder
sollte unter den Siegern bei den Gemeindcwahlen kein
anderer zu finden sein, der die goldene Kette zu tragen
vermöchte, als Dr. Lueg r ? Das wäre zweifellos auch
cin Armuthszeugnis für die Partei und ein Symptom
eines intellektuellen Niederganges, das Wien schwerlich
ohne Widerspruch hinnehmen könnte.

renkt, meinte er, es sei ebensogut, wenn ich einige
Tage bei ihnen verweile, bis der Fuß wieder in Ord-
nung sei.

Man brachte mich nun nach oben in ein hübsch
eingerichtetes Zimmer, und Frau Scholle übernahm es,
von Zeit zu Zeit meinen Fuss zu baden; denn der
Schmerz nahm von Minute zu Minute an Heftigkeit
zu. Als sie die Waschungen einigemale wiederholt hatte,
bat sie von neuem:

«Nicht wahr, Herr Larsen. wenn die Schmerzen
nachgelassen haben, machen Sie das Bi ld fertig.»

Ich bedeutete ihr, dass ich Sachen dazu gebrauche,
die ich nicht bei mir hätte.

<O, was es auch ist, ich schaffe es an für Sie.»
«Die Sachen sind nur in Newyork zu bekommen.

Das ist zu weit für Sie.»
«Ei, da kann ja mein Mann gehen. Sol l er?»
Sie machte Miene, ihren Mann herbeizurufen.

Ich versuchte noch einmal, die Frau zu besänftigen.
«Was das anbetrifft,» sagte ich, «so könnte ich

die Sachen ja auch mit der Express kommen lassen.
Aber ich habe ja auch alles zu Hause, und wenn Sie
nur noch ein paar Tage warten »

«O, sprechen Sie nicht von Warten, Herr Larsen,
nein, nein, ich halt's nicht länger aus.»

Sie legte ihren Kopf auf das Fußende meines
Bettes und weinte bitterlich. Noch schluchzend fuhr sie
fort:

«Ich weih, Sie denken sonderbar von mir, und
lagen S n nur mewem Manne nichts davon. Aber,

Fasst die Bevölkerung Wiens die Entschließung
des Cabinets in der Bürgermeisterfrage richtig auf,
dann kann doch die Anschauung nur allgemeiner werden,
dass in communalen Angelegenheiten von allen Seiten
die großen Interessen der Gemeinde über alle Partci-
bestrebungen gestellt werden müssen. I n diesem Falle
läge in dem Entschlüsse der Regierung vielleicht der
Ausgangspunkt für eine neue Aera der Residenz, in
der es keine Feinde mehr geben würde, die nieder-
geworfen und besiegt, sondern ausschließlich Mitbürger,
deren Wünsche und Ansichten liebevoll und ernsthaft
gewürdigt und beachtet werden müssten.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 8. November.

I m A b g e o r d n e t e n h a u s e des Reichsrathes
tagten gestern mehrere Ausschüsse. Der V u d g e t a u s -
schuss zog zunächst den Voranschlag des Ackerbau»
Ministeriums in Berathung, wobei Se. Excellenz der Herr
Ackerbauminister Graf Ledebur wiederholt das Wort
ergriff. Auf der Tagesordnung standen außerdem die
Budgetcapitel, beziehungsweise -T i te l : «Forst- und
Domänenwesen», «Oberster Rechnungshof», «Stempel
und Gebären», «Lotto», «Staatsdruckerei» und «Staats-
bahnen». — Der I m m u n i t ä t s - A u s s c h u s s be-
schäftigte sich mit den noch unerledigten Fällen der ge-
richtlichen Verfolgung einzelner Abgeordneten, und der
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e A u s s c h u s s berieth über
den Antrag des Abgeordneten Dr. Pacük auf Schaffung
eines Gesetzes gegen die Zuckercartelle. Beschlossen wurde,
eine Resolution im Hause zu beantragen, durch welche
die k. k. Regierung aufgefordert wird, in der aller-
nächsten Zeit zur verfassungsmäßigen Erledigung einen
Gesetzentwurf einzubringen, in welchem die Cartcllver-
binduugen überhaupt der stattlichen refpective Landes-
aufsicht unterzogen werden. Die wirtschaftlich schäd-
lichen Cartelle seien hintanzuhalten, deren eventuelle
Begründung möge durch Strafbestimmungen getroffen
werden.

Die Erklärungen Sr . Excellenz des Herrn Acker-
bauministers Grafen L e d e b u r finden in Wiener
Blättern anerkennende Würdigung. Die «Prefse» be-
merkt: «Das Abgeordnetenhaus, welches offensichtlich
dem Grafen Ledebur volles Vertrauen uud aufrichtige
Sympathien entgegenbringt, nahm dessen Ausführungen
mit lebhaftem Beifalle auf.» — Das «Fremdenblatt»
sagt: «Der Herr Ackerbauminister versicherte unter leb-
haftem Beifalle, er werde die vom landwirtschaftlichen
Ausschusse gestellten Anträge, deren Durchführbarkeit
vorausgesetzt, bereitwilligst unterstützen. Die Rede des
Grafen Lcdebur machte den besten Eindruck im Haufe.»

Das u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s
setzte die B u d g e t b e r a t h u n g fort. Finanzminister
Dr. L u k a c s vertheidigte die Reellität des Budgets
und erklärte, ein glänzender Beweis für die Reellität
desselben fei, dass der Finanzausschuss constatiert habe,
dass die Einnahmen mit 24 Millionen höher präli-
miniert waren. Die directen Steuern und die Verzeh-
rungssteuer habe der Minister deshalb nicht höher ein-
gestellt, weil bei gewissen Objecten Rückfälle zu con-
statieren seien und weil, wenn die Steuerreform durch-
geführt wird, diese jedenfalls mit gewissen Rückfällen
verbunden fein wird. Den Vorwurf des Leichtsinnes
weist der Finanzminister unter lebhaftem Veifalle
als unbegründet zurück. Was die Anleihen für die I n -
vestitionen bei den Bahnen betrifft, verweits der Finanz -
minister auf das Expose' und constaticrt, dass jede Con-

wenn Sie wussten, wie mir zu Muthe ist, o, wenn
Sie es wussten! Es war ja auch mein einzig« s Kind.
Glauben Sie mir, ich schlafe keine Nacht, weil ich
immer versuche, mir Bi l ly 's Bi ld in Erinnerung zu
rufen; aber es wird schwer, so schwer. Letzte Nacht
wufste ich nur noch, wie sein Haar ausgesehen hat,
und er ist kaum zwei Tage begraben. Dass ich mich
seiner nicht mehr erinnern kann, bringt mich noch um
den Verstand. Darum geben Sie mir sein B i l d , Herr
Larsen. Telegraphieren Sie wegen der Sachen. Mein
Mann wird bezahlen, was es auch kosten mag.«

Sie stand auf und setzte sich an meine Seite. Ich
sah in das bekümmerte Angesicht und länger hätte ich
nicht widerstehen können.

«So geben Sie mir Papier und Bleifeder!»
Herr Peter Scholl besorgte die Depesche zum

Depot, und am nächsten Tage kam das Gewünschte
bereits an.

Als Frau Scholl mit der frohen Nachricht kam,
siel mir erst ein, dass mein Apparat unten geblieben
war. Auf meine Nachfrage erwiderte sie:

«Die Box mit meiiiem Bi l ly steht unten im
Zimmer.»

«Doch nicht angerührt?» fragte ich arg-
wöhnend.

«Nein, bei Leibe nicht. Sie steht auf meiner Com»
mode, wo ich sie immer ansehen kann.»

(Schluss folgt.)

Version gewisse Ersparungen ergebe. I n erste ^ ,
sei die Convertierung jener Anleihen a.eM> > ^
aus der Anschaffung von Wagen und Masch""" ^
men und 50 und einige Millionen betraqen. " ^j
ordentlichen Einnahmen müssen jährlich nM'f . ^i>
Millionen zur Bedeckung der Eisenbahnm"?' . ^
genommen werden und soll der größere Thell
aus den Finanzoperationen gedeckt werden. ^ßh>

Aus B e r l i n wird berichtet: Dllich 0" ^
rung des bürgerlichen Gesetzbuches werden, I ^ ^ l
das Einführungsgesetz das Erforderliche vorn^' ^
dem Gesetze betreffend die Revision und ^ ^ ^
des Handelsgesetzbuches noch folgende Oejch ^>>'
werden: ein Gesetz betreffend die Revision o ^
Processordnung, ein solches betreffend die ̂  ^ ^ i
Concuröordnung, ferner ein Gesetz betreffend >^ ̂  fs^
Vollstreckung in das unbewegliche Vermögen, ° ^
die Behandlung von Extra - Iudicalsachen « ^
Grundbuchordnung. Die Entwürfe zu dielen ^c
sind bereits in Angriff genommen und wey
minder weit gefördert. k a v a » ^

Eine Depesche des «Heraldo» aus Hu « ^
meldet: Maximo Gomez, der heroorragenM ^ !
gentenführer, soll an der Spitze bedeutender ^
kräfte seinen Vormarsch fortsetzen, in der "^Hciüj
die Provinz Santa Clara einzufallen. ^ ^ ^
dringe der Insurgentenführer Antonio Macco ^
Provinz Puerto Principe vor. Das Telegraf ^ ß
hiezu, dass diese Bewegungen in Havanna levy ,
sorgnifse erregen. «,<"tier ^

Die Meldungen der serbischen ^ a " ' ^
die Regierung wegen angeblichen Scheiterns . . ,^F
Anleihe nach der Rückkehr des Königs denn,, ^
werde, entbehrt der Begründung; es liegen u , ^
Anzeichen für den in diesen Meldungen U g " " ^ L
Verlauf der Dinge vor. Die radicale « M l e ^ ^
melden, die Einberufung der Skupschtina <ei >̂
November vertagt, und die jüngste Reise der Min .,^
Nisch zu dem Könige habe der Frage der V '; p
reviston gegolten. Der König trifft heute "" ^ F
nachmittags mit dem serbischen S e M "
«Maczwa» aus Semendria hier ein. «»il i^>

Nach einer der «P. C.» aus C o n s t a « l ^
zugehenden Meldung scheint die von den - ^ , ^
am 5. d. unternommene Demarche allen <UNi ^,,^-
auf den Sultan und die Pforte einen tiefen ^
gemacht zu haben. Es wurden sofort we". ^ ^
machungen in den von der Bewegung " ' g ^ ^ ^ ß
lajets des vierten und fünften CorpsbereM» ^
graphischem Wege verfügt. Weiters versendete " ^ > .
sofort telegraphische Befehle an die Civil« """ ,^^ 1
behörden der bedrohten Provinzen, welche e? he" !Z
energischer Weise zur Pflicht machen, den " ,̂ ^
ihren Sprengeln mit Anwendung aller ' ^, ^
rafches Ende zu machen. Ueber die P e r ' " ' H ^
neuernannten Großveziers Hali l Nifaat H ^ ^ » ,
ebendorther gemeldet, dafs er in Serres (-" A .
geboren und etwas über sechzig Jahre " " > . ^ ,
kleidete früher die Stellungen eines Genera'^ ^
in Siwas, später in Monastir und zuletzt '' ^
von wo er im Jahre 1889 zum Mimst " ^ ^
ernannt wurde. Hali l Rifaat Pafcha 9"- h^n '
ragendes Verwaltungstalent. Der znm ̂  ^ i ^
Obercommissärs der sechs von A r m e m " ' ^ ^
anatolischen Vilajets, Schakir Pascha, e n ' ^ , , , ^
Bey wird sich demnächst nach feinem BW" .
vegcln'n. stlirt^

Zum Gouverneur von Ken tucky ^ , ,̂
republikanische Candidat Bradley gew"^' , die',
Wahlen für die LeMa tu r in Utah <"« ljB „
publikaner. Die Convention von S iw - ^ ^ M '
dem Commissionsberichte über die W M F-
wonach den Negern thatsächlich das W a Y l ^ ,
wird, ihre Zustimmung ertheilt. . ^ h e l ^ /

Der Newyorker Herald bringt eme " " ^ l /
aus S ö u l , derzufolge Graf I t o die W ! " ^ ,
tischen Abkommens zwischen Russland un" , ^
schieden in Abrede stellt. I n Pctersbnru
ein Handelsvertrag abgeschlossen w o r d e n ^ ^ <

Tagesneuigleiten. ^, .6
- ( D e r

n i g i n V i c t o r i a , ) Die über den <̂  ^ t t ^ ^
der Königin von England in London " ^5 ^
unruhlgenden Gerüchte wollen trotz des ^ l ^
mentis nicht verstummen. Personen, ^./ ha l t t " 'H
«Kölnischen Zeitung», die Megenhe" ft^,.',
Majestät in Balmoral zu sehen, wollen Ae " ü ^
tenden Verfall der Kräfte bemerlt h ^ ^ ^ e l t ' < ' /
soll in der Bewegung außerordentlich " V ^ ' , ^
muss aus dem Bette und in das Ve" u ^hft ^
Auch leidet sie an einer Schlafsucht. ° „ c e l "
Tafel und auch während der ihr so Neve" ^
mal ihre Herrschast geltend macht. ^ l < ^

— ( G e b ä u d e . E i n s t u r z . ) ^ z ^ V , '
am 6. November um halb 7 Uhr ^ her ^
Kefsel-Explosion ein Theil des O e ^ . ^ B '
«Journal» ein. Viele Personen wurden
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biet« üv. ^kt! geborgen. I n diesem Gebäude waren
sili im ^ e n und Frauen beschäftigt. Man glaubt, dass
tlllw "«gestürzten Theile 25 Personen befanden. Die
dG« aeriethen ln Vrand; die aufsteigenden Rauch-
^ l z " "schweren die Rettungsarbeiten. Man befürchtet,
Kl!«, ^krsouen, welche vermisst werden, unter den
^"" "ern begraben seien.
H . ^ ( W i e d e r e i n e S p i o n a g e . A f f a i r e . )
FH. ""dachts des Landesverrathes wurde in einer
^ 'm Südwesten Frankreichs eine Perfon, Namens
« G ^ ""haftet, die mit Parisern in reger Verbindung
In ^ . ^ ' Zahlreiche weitere Verhaftungen stehen bevor,
tzklck, '̂  wurde eine private Untersuchung eingeleitet,
«hielt " ^ ' ^ Briefe, die Posselot aus Deutschland
0"i n v ^ ihn in den Verdacht eines Spions brachten,

dunster in Westphalen lamen.
llhllu^ ^ V e r h a f t e t e r R a u b m ö r d e r . ) Aus Holle-
hi«r I, ^ ^ - ' wird telegraphiert: Heute nachts wurde
Gttn ^ ^ Drechslergehilfe Alois Nowak wegen eines
dltbal» ?" ^ " Eheleuten Smisl begangenen Raubmordes

^ ' l « : derselbe gestand hiebei die That ein.
lx,z >?" ( E i n e n g l ü c k b r i n g e n d e n R o m a n ) hat
^n 51 'lche Nlatt «Faro Romagnolo» veröffentlicht,
seit» ^^ Romanes bilden drei Zahlen und die
Anlt,^ ^ M in ihrem locale« Theile täglich Danl- und
3tu ""nungsschreiben von Lesern mit, welche mit diesen
^,3nÜ^. ' ^ ^ ^ gewonnen haben. I m ganzen sollen
Hll ^ ^ gewonnen worden sein, woraus sich schließen
Xlm' ^ " " l lleinere Gewinne — Amben — gemacht
W. l ^ " Nlatt ist mit diesem Ergebnisse selbst nicht
»^ f r ieden und verspricht seinen Lesern jetzt einen
>l^. "^lenroman, der ihnen lauter Ternen und Qua-
»G N ga f fen soll. Da macht das Zeitungslesen doch

^ ^"gnügen.
l^^T" ( E i n v e r u r t h e i l t e r R e d a c t e u r . ) Reichs«
lisH, ^ldneter Lütlenau, Redacteur der socialbemolra-
^lllll, ^ l^rzeitung, wurde am 7. d> von der Straf-
^ibt»! ^ Dortmund wegen Majeftätsbeleidigung, durch
Hy " ° des Urtilels «Wieder eine Kaiserrede», zu fünf

"" Gefängnis verurtheilt.
«,^"7 ( E i n a u f g e f a h r e n e r D a m p f e r . ) Nach
kr b Lloyds eingelangten Meldung aus Quebeck ist
h l , ^ "che Dampfer «Canadia» auf der Fahrt von
soil ? 2 nach Montreal bei Metis aufgefahren. Derfelbe
Kllitet ^ erhalten haben. Hilfeleistung wurde ein-

^ l l ln i " ( E o n f i s c i e r t e R o b b e n f ä n g e r . ) <Novoje
dl,z ^.' weidet in einem Telegramm aus Vladivostok,
klw , Mchif f « Ia lu t» , welches den russischen Robben-
^ » 3 ^ch°tsli'schen Meere beschützte, belegte auf der
^ . . "sel 17 ausländische Robbenfänger mit einer
!än^ Uetödteter Robben mit Veschlag. Ein Robben-

^b ein Schooner entkamen,
der ^7 ( S c h r i f t s t e l l e r . ) I n der letzten Sitzung
hilgetb °eu,ie der Wissenfchaften in Petersburg wurde
don tz?)' dass bis jetzt etwa 300 Unterstützungsgesuche
^Uhw ^ l l e r n geprüft worden sind. Die ausgewiesenen
find h." belaufen sich auf 30.000 Rubel. Sehr groß

^nach fur die einzelnen die Unterstützungen nicht.
^ « T ' ( G e g e n das F r a u e n s t u d i u m . ) Das lön.
^tilnw " ^ "z te in London hat mit 59 gegen 50
^iXlllss" ^schlössen, leine Frauen zu den Prüfungen
^ ^ n und ihnen leine Diplome aulzustellen.

^ Win te rsorgen.
lich! ^ ^ der Wechsel der Jahreszeiten, nicht die Aus-
lvenj« l ^lnrn unfreundlichen Winter ruft die mehr oder
üezenh» ^ur ige GemüthSftimmung hervor, von der man
Holur s' ? beherrscht wird. Denn die Wandlungen in der
^l l ,en . ^ ^ Unabänderliches und im Grunde ge-
^ l l l k t « ^ ' ^ "'^^ ö" beklagen, wenn aus die heiße
^ t M ^ ^ schöne Herbsttage und ein immerhin erträg-

^ der w ^°lgt. Die Natur ist ja freundlich überall,
5. "iensch nicht hinzutritt mit seiner Qual.

»ich ^ ' ° " That, die Menschenqual ist es. die uns so
skb«nz ^ " "acht. Man soll zwar in allen Lagen des
^chen ^ b k hoffen, aber es wil l uns bedünlen, dass
?^8e », ^ ^kn ernstesten Befürchtungen in schwerer
^ ^lrllb ^ " ^ " ^ "b . Man werfe nur einen Blick auf
ballsy ^ n ^ " Stadt, in denen zu Ruinen gewordene
! , ^ W n ^ ^ Schuttplähe dem Erschauernden ent«

llunsA "'^" besuche nur die zahlreichen provisorischen
h " sän« !^^kn, wo Familien zusammengepfercht wohnen,
I ^fttvdk ^ " h a u p t ^ z E^„h zufammen, das die große
3 I M . > ! " befolge hatte und da wirb jedem mensch-
te seĥ  ?den unzweifelhaft die Erkenntnis aufdämmern,
«t ^ °as schreckliche Gespenst der Noth in den Tagen
b a»ch " z " t . wo es an Arbeit, Verdienst, Unterkunft

H. " n Dingen mangelt, droht.
? t>l" ^ " ' " ^ Nächstenliebe ist in großartigster Weise
W ^."".vergessenen Tagen des Unglückes erstanden und
^ k°<5 Gelegenheit — so kürzlich anlässlich der

» ^ Leb. , ° ^ " heimgesuchten Morastbewohner — be»
^l«N lgl«! ^^chkn von sich. Die Pflanze des wahrhaft
U l̂endz ^ ^"""" Samenkörner zurück, die zur Zeit

lvie >^"0kl aufgehen und neue Früchte tragen,
b " leimende Pflanze im Frühjahre dem

Sonnenlichte entgegenwächst, so wächst die keimende Liebe
zum Nächsten in jedes guten Menschen Brust!

Doch nicht allein einzelnen werden in den kommenden
Wintertagen ernste Pflichten erwachsen, in ausgiebigerer
Weise werden Vereine und Corporationen helfend ein.
greifen können. Bei allen Veranstaltungen und Unter-
nehmungen gedenke man der Armen, man ergreife jede
Gelegenheit mit Freuden, um das Angenehme mit dem
Nützlichen zu verbinden. Segen wird auf jeder Gabe
ruhen, die reinen Herzens gegeben wird, Segen auf jedem
Unternehmen, das zur Milderung der Noth beiträgt.
«Hilfreich sei der Mensch, edel und gut», des mögen wir
immerdar eingedenk sein, eingedenk der Worte der hei-
ligen Schrift: «Wer sich des Armen erbarmet, der leihet
dem Herrn».

— ( G e w e r b l i c h e s . ) I n einem fpeciellen Fall
hat das l. k. Ministerium des Innern entfchieden, dafs
die Verleihung einer der im § 28 der Gewerbe-Ordnung
vom 20. December 1859 aufgezählten Berechtigungen des
Gast- und Schanlgewerbes in einem beschränkteren Um-
fange — falls das Begehren des Concessionswerbers
hierauf gerichtet ist — durch die Bestimmung diefes Ge-
setzes nicht ausgeschlossen erscheint. — 0 .

— ( S e c t i o n K r a i n des deu tschen u n d
ös te r re i ch i schen A l f t e n v e r e i n e s . ) Nach der
üblichen Unterbrechung in den Sommermonaten wurden
die Sectionlabende am 7. d. M . durch einen Vortrag des
Sanitätsrathes Herrn Dr. Emi l Bock über die Berg-
krankheit wieder eröffnet. Die Bergkrankheit bildet gleich
der Seekrankheit eines der interessantesten Objecte der
medicinischen Forschung. Viele unhaltbare Theorien wurden
über ihr Wesen aufgestellt, bis es den gründlichen Unter-
fuchungen einer wissenfchaftlichen Expedition aus den
Montblanc unter Leitung Immfelds gelang, den richtigen
Erllärungsgrund in der Verminderung der sogenannten
rothen Blutkörperchen infolge bcs verminderten Luftdruckes
zu finden. Der Vortragende wufste dies ausführlich in
der ihm eigenen fesselnden Ar t zu schildern und erntete
für seine Darstellungen reichen Beifall. Vor Beginn des
Vortrage«, bei welchem auch das bereits vollgeschriebene
Fremdenbuch der Deschmann - Hütte zur Ausstellung ge-!
langte, legte der Vorsitzende das d?r Section vom hydro-
graphischen Centialbureau gespendete Jahrbuch des hydro-
graphischen Dienstes für das Jahr 1893 vor und er-
suchte die Sectionsmitglieder um Förderung der hydro-
graphischen Beobachtungen durch Berichte an das Bau-
Departement der hohen Landesregierung über die im
Gebirge auf Wintertouren beobachteten Schneeverhältnisse.

* ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Ein sprühendes
Raletenfeuer von Esprit mit allen Kniffen und Schlichen
des französischen Intriguentheaters, verkörpert in Scribes
Luftfpiel «Der Damenlampf», die Grazie des Franzosen
mit vornehmer Ausdrucksweise vereint in Suppe« reizender
Operette «Die schöne Galathea»: Fürwahr eine Neben-
einanderstellung, die auch den verwöhntesten Feinschmecker
befriedigen konnte. Indes Vollkommenes findet man selten
unter der Sonne, noch weniger aber beim Lampenlichte,
und so war auch der gestrige Abend in einem Theile
vorzüglich, im andern von weniger Glück begünstigt.
Suppe's entzückendes Werk, das seinen genialsten Ein-
gebungen zu verdanken ist und aus dessen Melodienfülle
man ein Dutzend moderne Operetten leicht fabricieren
könnte, wirkte trotz seines respectable« Alter« vvn dreißig
Jahren so jugenbsrisch und anregend, dass sich uns wieder
einmal recht deutlich die Ueberzeugung aufdrängle, wie
sehr im letzten Decennium die Operette im Niedergänge
begriffen ist. Man wird aber auch gerne zugestehen, welch
gewaltiger Antheil an dem Erfolge der tresslichen Wieder-
gabe zuzufchreiben ist. Wir müssen uns hiebei vor Augen
halten, dass Supps nicht allein an technischer Mache alle
seine College« auf dem Operetten-Parnass übertrifft,
fondern auch der Kunst des Gefanges in seinen Operetten
ein weites, wohlgepflegtes Feld einräumte. So erfordert
die Gesangspartie der Galalhea eine tüchtige Sängerin
mit bedeutendem Stimmumfänge und wohlgefchulter
Stimme. Fräulein A l t hat — eine Seltenheit bei der
Operette — all die guten Eigenschaften, die zur be-
friedigenden Wiedergabe der Galathea erforderlich find:
Tüchtige Schulung, wohlausgebildete Coloratur, gute Aus-
gleichung der Register und ein wirkungsvolles Mezzavoce,
von dem die Sängerin gerne und nicht mit Unrecht Gebrauch
macht. Fr l . A l t , deren Gesangskunst auch schauspielerische
Routine unterstützt, erhielt nach jeder Nummer warmen
Beifall. Den Ganymed gab Fräulein L i n d n e r lustig
und frisch und erzielte mit dem reizenden Couplet von
der Elasticität zündende Wirkung. Herr R a m h a r t e r
hatte mit seiner burlesken Komik als Mydas die Lacher
und somit den Erfolg auf seiner Seite. Ob gewisse Ex-
tempores unumgänglich nöthig find, wollen wir dahin-
gestellt sein lassen. Herr W i n t e r bot als Pygmalion
eine gute Leistung, obschon wir in seinem Gesang das
Mezzavoce gänzlich vermissen. Das Orchester erfreute unter
der gefchickten Leitung des Herrn Kapellmeisters S t e p h a n
durch discrete Behandlung der Instrumente; schon nach
der Ouvertüre wurde — ein seltener Fall — warmer
Beifall laut. Wir find überzeugt, die liebliche Operette
wird mehrere Reprisen erleben und wünschen nur, dass
man dem Publicum das niichstemal den schönen Chor

nicht vorenthalten werbe. Das Scenische war sehr gefällig
arrangiert. Wenn wir das Werk einer eingehenderen
Vefftrechung gewürdigt haben, als manche Novität: der
Grund liegt nahe. Ebenso begründet wird man es aber
finden, wenn wir so rasch wie möglich über die Wieder-
gabe des geistvollen Scribe'schen Lustspieles hinwegeilen,
das in erster Linie auf verständiges Tempo und ausge»
bildete Gesprächspolntierung angewiesen ist. Eine gewaltige
Scheidewand ist zwischen dem modernen Schwank und
dem feinen franzüfifchen Luftfpiele gezogen; während dort
possenhafte Uebertreibung den Lacherfolg erhöht, wirkt sie
im letzteren von Grund aus zerstörend. I n französische
Salons gehören ganz andere sprachliche und körperliche
Eigenschaften als in die Räume des grobkörnigen Schwanke,
vor allem ist jedoch eine grünbliche Rollenlenntnis er-
forderlich. Das Haus war gut befucht. ,1 .

— ( Z u r U e b e r b r ü c k u n g d e s G u r l -
f l u f f e s i n R u d o l f s w e r t . ) Nach einer uns zu-
gehenden Mittheilung werden zum Iwecke der Wahl eineS
generellen Projectes für die Ueberbrückung des Gurl-
flusses in Rudolfswert die noch wünschenswert erscheinenden
eingehenderen Localerhebungen gepflogen werden. M i t der
Durchführung derfelben wurde aus dem Ministerial-Bau«
departement der Herr l. l. Oberingenieur Karl P o m p e
betraut, welcher voraussichtlich noch im laufenden Monate
in Rudolfswert eintreffen wird. — 0 .

* ( S e l b s t m o r d . ) Aus Krainburg wird uns be-
richtet : Am 5. d. M . gegen 5 Uhr nachmittags hat sich
in Sadobje beim Hause der Besitzerin Marianna Bo-
gataj, der in Krainburg stationierte l. k. Finanzwach°Ober-
ausseher Jakob Udermann durch zwei Revoluerschüsse in
die rechte Kopffeite gelobtet. Es waren mehrere Personen
Zeugen des Vorfalles. Das Motiv des Selbstmordes ist
unbekannt. —r.

* ( S c h a b e n f e u e r . ) Aus Tfchernembl wird uns
mitgetheilt: Am 22. v. M . um 2 Uhr früh brach in dem
mit Stroh gedeckten, im Weingebirge Osojnik einzel-
stehenden Weinkeller des Besitzers Mathias Stublar von
Osojnil Feuer aus, welches den Keller einäscherte. Der
dadurch verursachte Schaden belauft sich auf 300 si,,
welcher Schadensziffer eine Versicherungssumme nicht ent'
gegensteht. Das Feuer gelegt zu haben, wird der herum»
vacierende geisteskranke Iofef Stublar aus Lacken ver-
dächtigt. —r .

— ( V i e h m a r k t . ) Auf dem gestrigen monatlichen
Viehmarlte wurden aufgetrieben: 487 Stück Ochsen und
Pferde, 2W Kühe und 51 Kälber. Der Handel war
insbesondere lebhaft in Ochsen, da Käufer aus nah und fern
erschienen, die eine große Anzahl Ochsen um hohe Preise
auflauften. Auch die Kühe wurden gut verlaust, während
der Handel in Pferden nur ein mittelmäßiger war.

— ( U e b e r d a s h e u r i g e E r n t e e r g e b n i s )
im politischen Vezirle Laibach Umgebung geht uns die
Mittheilung zu, dass dasselbe an Weizen, Korn, Gerste
und Hirse infolge des lang anhaltenden Frostes so schlecht
ausgefallen ist, dass viele Besitzer kaum den Samen er«
fechsen konnten; die Haferernte ist jedoch etwas ergiebiger
gewesen. Der Ertrag an Heu, Grummet und Klee ist als
mittelgut, der Ertrag an Erdäpfeln—in den Gegenden, wo
der Engerling nicht auftrat — als gut, an Fifolen nur
in einigen Gemeinden als gut, an Buchweizen und an
Obst aber als schlecht zu bezeichnen. Die Bewohner der
Gemeinden Tomisel. Schleinitz und Verblene hatten im
Frühjahre an der Ueberschwemmung zu leiden, die Steuer-
gemeinde Staneschitz wurde im September von einem
Hagelwetter heimgesucht, welches an den Herbstfrüchten

I großen Schaden anrichtete. I n den letzten Tagen hat das
Hochwasser an den noch nicht eingebrachten Feldfrüchten
in den Gemeinden Rudnik, Tomisel, Ratfchna und
Schlelnitz ebenfalls einen fehr großen Schaden verursacht
und ist in einigen Theilen dieser Gemeinden ein partieller
Nothstand für den Winter und für das Frühjahr nicht
ausgeschlossen. — 0 .

— ( E r z e u g u n g v o n C o c o n s , H o n i g u n d
Wachs.) Das jüngst erschienene Heft der von der
k. k. statistischen Centralcommission herausgegebenen «Sla«
tistischen Monatschrift' veröffentlicht eine vom k.l. Ackerbau-
ministerium verfafste Tabelle über die Erzeugung von

^ Cocons, Honig und Wachs im Jahre 1894 in den im
' ReichSralhe vertretenen Königreichen und Ländern. Aus
, diesen Nachweifungen ergibt sich, dass das Berichts-
jahr 1894 sowie das Vorjahr für die Seidenproduction
außerordentlich günstig war, da das Gesammterträgnis
bereits doppelt so groß ist als jenes des Jahres 1891.
Nn der Production besonders betheiligt erscheinen Süd '
Tirol , Görz und Gradisla. Istrien und Dalmatien. Der
Rückgang in den Erträgnissen der Bienenzucht ist dagegen
noch immer anhaltend, und es beträgt die Gesammt-
production sogar nur mehr die Hälfte der Production deS
Jahre« 1890. Für das Gebiet der l. k. Landwlrtschafts-
Gesellschaft in Lemberg liegen keine Paten vor. Nach den
mitgetheilten Ergebnissen betrug im Jahre 1894 die
Erzeugung an Cocons 3,026.903 Kilogramm (gegen
2.733.712 im Jahre 1893 und 1,194.410 im Jahre
1892), an Honig 27.542 Metercentner (gegen 34.682
im Jahre 1893 und 40.739 im Jahre 1892). an
Wach, 4633 Metercentner (gegen 3500 im Jahre 1893
und 353? im Jahre 1892).
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— ( V o m Thea te r . ) Heute wird seitens der
slovenischen Bühne die Oper «Die Nfrilanerin» zum
drittenmale gegeben. Morgen gelangt auf der drulschen Bühne
die Posse «Der Heiratsschwindler» zur Aufführung. Das
lustige Werl hat sich in Wien großen Erfolges erfreut.

2 l u » i o » »».or».
S o n n t a g den 10. N o v e m b e r (Schutzfest

der se l igs ten J u n g f r a u M a r i a ) . Hochamt
i n der Domk i r che um 10 Uhr: PreiSmcsse «8alvs
i ^ i n ^ ' von G. E. Stehle; Graduale und Offertorium
von Moriz Vrosig.

I n der S t a d t p f a r r l i r c h e S t . I a l o b
am 10. N o v e m b e r um 9 U h r H o c h a m t : Niusu
von Ioh. Nep. Straup; Graduale von Franz Schöpf;
Offertorium von I . B. Tresch.

Neueste Nachrichten.
3ihung des Abgeordnetenhauses

am 8. November.
fOrissiiml T^Ic>ivü»i»l,)

Abg. Steinwender und acht Genossen interpellieren
den Ministerpräsidenten über den Grund der Nichtbestä-
tigung Dr. Luegers. Der Präsident ermähnte die Gal-
lerie, welche applaudierte, zur Ruhe.

Abg. Hauck, Dötz und Genossen interpellieren den
Ministerpräsidenten wegen der angeblichen Aeußerung
des Statthalters von Niederösterreich, welcher den
Wiener Bürgermeister als seinen Bezirkshauptmann be-
zeichnet haben soll.

I m Laufe der Sitzung brachte Abg. Dr. Pattai
und Genossen einen von Antisemiten, Deutsch-Nationalen
und einem Theile der Katholisch - Conservative« unter-
schriebenen Driuglichkeitsantrag ein, in welchem die
Regierung aufgefordert wird, die Gründe mitzutheilen,
weshalb sie Lueger nicht zur Bestätigung vorschlug.

Seine Excellenz Herr M i n i s t e r p r ä s i d e n t
G r a f A a d e n i erwiderte hierauf: Auf eine Reihe
der im Laufe und zum Schlüsse der heutigen Sitzung
eingebrachten Interpellationen sowie auf den Dringlich-
leitsantrag wil l ich sofort antworten und dadurch dem
h. Hause auch den Beweis liefern, dass die Regierung
es als ihr Grundprincip betrachtete, für jeden Schritt
voll und nachdrücklich einzustehen. (Beifall.)

Bezüglich der Interpellation der Herren Abgeord-
neten Hauck, Dötz und Genofsen, in welcher die Frage
an mich gerichtet wird, ob der Herr Statthalter von
Niederösterreich den Auftrag erhalten habe, Herrn Abg.
Dr . Lueger als Bedingung für seine Bestätigung als
Bürgermeister die Niederlegung seines Reichsraths-
mandates vorzuschlagen, kann ich auf das Entschiedenste
erklären, dass weder feitens des Ministeriums, noch
seitens des Herrn Statthalters eine derartige Bedingung
dem Herrn Abg. Dr. Lueger gesetzt wurde. (Lebhafter
Widerspruch seitens der Antisemiten.) Abg. Dr. Geß-
mann ruf t : «Das ist nicht möglich!» Abg. Prinz
Liechtenstein: «Jeder von uns kann es beschwören!»
(Erneuerter Widerspruch bei den Antisemiten.)

Ebenso unrichtig ist es auch, dass Herrn Abg.
Dr. Lueger im Falle seiner Mandalsniederlegnng die
Erwirlung der Allerhöchsten Bestätigung in Aussicht
gestellt worden ist, richtig dagegen ist es, dass der
Herr Statthalter von Niederüsterreich, welcher als ge-
nauer Kenner der Größe und des Umfanges der Wiener
Gemeindeverwaltung, sowie der daraus für den Bürger-
meister erwachsenden Verpflichtungen, endlich mit Rück-
sicht auf die bisherige Gepflogenheit Zweifel hegte, ob
sich beide Stellungen vereinigen lassen, in der Unter-
redung mit Herrn Dr. Lueger an denselben die Frage
richtete, ob er gesonnen fei, fein Reichsrathsmandat
auch im Falle der Allerhöchsten Bestätigung weiter zu
behalten. (Gelächter bei den Antisemiten.) Der Voll-
ständigkeit halber erlaube ich mir noch zu bemerken,
dass ich, als ich Herrn Dr. Lueger empfieng, mich
demselben gegenüber ausdrücklich dagegen verwahrt habe,
dass die Beibehaltung oder Niederlegung seines Reichs-
rathsmandates für die Frage der Bestätigung von Be-
lang sei. (Abg. Dr. Lueger ruft: «Das ist richtig»!)

Gegenüber der Interpellation Steinwender und
dem Dringlichkeitsantrage Pattai erklärt der Minister-
präsident, die Regierung sei nicht verpflichtet, über die
Motive eines ihrer Executive vorbehaltenen Actes sich
auszusprechen, dafür sei sie ausschließlich dem Kaiser
verantwortlich und ihrem eigenen Gewissen. Unter
Festhaltung ihrer Principien wolle sie dem Gegenstande
jcdoch nicht ausweichen. Die Regierung erblickt in der
Nichtbestätiguug keinen Eingriff in die Gemeinde-
Autonomie, fönst müsste die Existenz der hiezu ermäch-
tigenden Paragraphs des Gemcindestatuts einen der-
artigen Eingriff bedeuten.

Der Vorgang dcr Regierung sei formell und ma-
teriell begründet. Die gesetzliche Möglichkeit der Nicht-
vestätigung ermögliche gerade eine objective Haltung
der Regierung zur Wahlbewegung uud zur Bildung
der Parteien, ohne Besorgnis, dass die politische Ver-
wülwnft der giohrn Residenzstadt eventuell in unbe-
vn^ene Hände gelange.

Die Bestätigung sei unthunlich, sobald die Bürg-
schaft einer objectiven, sachlichen, von agitatorischen
Tendenzen freien und für alle Bevölkerungsclassen
gleichmäßigen Verwaltung nicht außer Zweifel steht.
Darin kann die Regierung weder die Wege der Expe-
rimente betreten, noch auf die mit der Vergangenheit
fchwer vereinbarten Hoffnungen sich stützen. Dies sind
die Motive der Regierung.

Der Ministerpräsident verwahrt sich entschieden gegen
die Insinuation, dass die Regierung einer Pression der
ungarischen Regierung (Gelächter bei den Antisemiten)
oder irgend einer parlamentarischen Partei ausgesetzt
gewesen sei. Derlei Insinuationen seien ein Angriff auf
die Ehre des Staates sowie auf die Bedeutung und
die Ehre des Parlaments. Er empfiehlt die Ablehnung
der Dringlichkeit. (Beifall.)

Nach dem Ministerpräsidenten begründet Abg.
Pattai seinen Dringlichkeitsantrag. Die Abgeordneten
Engel (Iungczeche), Ebenhoch (Conservativer), letzterer
namens eines Theiles der conservativen Partei nnd Prinz
Liechtenstein sprechen gleichfalls für die Dringlichkeit.

Letzterer hebt hervor, dass die Nichtbestätigung
Luegers auf nngarifchen Einfluss zurückzuführen sei und
erklärt unter Betonung der Eigenschaften Luegers, dass
derselbe immer wieder gewählt werde. Redner weist
auf die Haltung und Abstimmung der einzelnen M i -
nister im Ministerrathe hin.

Unterrichtsminister Baron G a u t s c h antwortet,
die Haltung und Abstimmung jedes Ministers im
Ministerrathe stehe unter Amtseid und entziehe sich
jeder Discussion und erklärt, dass alle Minister für die
Befchlüsse des Ministerrathes und für den Minister-
präsidenten einstehen.

Abg. Dr . L u e g e r erklärt, er wolle den Wort-
laut seiner Unterredung mit dem Statthalter Grafen
Kielmansegg mittheilen, woraus hervorgehe, dass der
Statthalter von ihm die Niederlegung des Reichsraths-
mandates als Bedingung der Bestätigung zum Bürger-
meister verlangte und tritt der Bemerkung des Minister-
präsidenten entgegen, dass er (Ministerpräsident) aus
Schonung für des Redners Person gewisse Momente
verschweige und ruft zum Schlusfe aus: «Ich fordere
Eure Excellenz auf zu sagen, was Sie von mir
wissen!» (Stürmischer Beifall auf der Gallerte; der
Präsident lässt die Gallerie räumen.)

Nach der Räumung der Gallerie erklärte Abg.
Dr. V e e r namens der vereinigten Linken, die Partei
verhalte sich zu dieser Frage objectiv und werde gegen
die Dringlichkeit stimmen, behalte sich aber vor, seiner-
zeit im Hause gegen die Erklärung des Minister-
präsidenten über die Verantwortlichkeit der Minister
Stellung zu nehmen.

Die Dringlichkeit wird sodann mit 118 gegen
64 Stimmen abgelehnt und der Antrag selbst der
Ausschussbehandlung zugewiesen.

Nächste Sitzung Montag.

Gelegratnine.
Wien, 8. November. (Orig.-Tel.) I n der heu-

tigen Sitzung des Beirathes brachte Bezirkshaufttmann
Dr. v. Friebeis den Statthalterei-Erlass, betreffend die
Nichtbestätigung Luegers zur Kenntnis und theilte mit,
dass die Neuwahl des Bürgermeisters Mittwoch oder
Donnerstag stattfinden werde.

Ellischau, 8. November. (Orig.-Tel.) Nach einer
unruhigen und schlaflosen Nacht ist heute das Allgemein-
befinden des Grafen Taasse weniger befriedigend.

Agram, 8. November. (Orig.-Tel.) Die Unter«
suchung gegen die an der Fahnendemonstration bethei-
ligten Studenten ist beendet. Es sind 56 Studenten
angeklagt. Die Verhandlung findet am 11. d. M . statt.

Die Anklage lautet auf Vergehen wegen A u f ^ .
zu Feindseligkeiten gegen Nationalitäten. Das ^
gesetz straft dieses Vergehen mit 3 bis 6 M '
strengen Arrest.

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
Wilhelm<B usch. A l b u m , 1. Lieferung, 48 kr. ̂  ^ ,

l e i t n e r , Die Dobratschrose, fl. 1-20. — Schwer in, ^" ^,A
der Jugend, 3 fl. — W i c h e r t , Andrer Leute.Ander, ,>^ ̂
— S c h o b e r t , Künstlerblut (Roman, drei Bände), st- ̂  ^
A r m a n d s ausgewählte Romane, 1. Nbth,, 8^. sl-,̂ < ^ ,
G r e v i l l e , Gesühnt, fl. 2 40. — I o ka i , Neue Erzay' ,.
fl. 1-20. — I ö l a i , Magneta, fl. 1.20. — Patz'g,. 71, M
tische Oekonomie.Verwalter, fl. 3-60. — N i e h l i , H e m n ^ ^
als Dichter und Mensch, fl. 1-35. — F l a m m a r i o n , ^ M i ,
der Welt, geb. fl. 2-40. — H o f m a n n , Handbuch d« V" M
Wertstatt.Mechanik, 2 fl. — V r a n d e i s , Der Schuss ^ ' ^ .
aller den Schusserfolg beeinflussenden Umstände und O ^ s>,
leiten), fl. 220 . - M a u t h n e r , Die Wiener S t i f t u n g ^
— S c h w a r z l o s e , Die künstliche Vrutmethode, si «.«i„!!
W o l f , Der neue Hausarzt, fl. 1-80. — S c h w a r v c - ^ F ,
uud W i l l e , Die Elektricität, 5. Aufl,, geb. «0 "- ^ „ h , i ,
M a r t e n s, Weltgeschichte, 1. Lieferung, 30 lr, ^ . ^ - W ^
Die Pflanze, I.Lieferung, W kr. — The ry , Die " ' M " T"
Währungskrise, fl. 1 - 60. — Schw e i g e r . Lerchen! c .^,
Donau, 3. Abth., fl. 2-25. — Koch, Geschichte d« , 0 ^
Literatur, geb. st. 1-80. — R a n z 0 n i , Das Schom . , ^
bildenden Künste, 4 fl. — F r e u n d , Vühnensterne, "- ^ M
V r 0 ckhaufen u n d W e i ß k i r c h n e r , OesterreichiM ^„
Ordnungen, fl. 2-50. — Norräthig in der Vuchha'M"
Jg . v. K l e i u m a y r <t Fed. Vamberg in L a i b a c h ^ ^ ^

I I . Ausweis der zu Gunsten der Morastbewoh«" ^
gegangenen Spenden: ?

Die Herren: Franz Galle 100 Kronen? Ve"« !^
Krainischen Sparcasse 42 Kronen; Johann Grobelnu, ^ , B l
Vellaverh, Heinrich Korn, Frau Andreas DrusloM ic i " ' ^
Josef Visnar 6 Kronen- Adolf Eberl 4 Kronen; « M . ^,„,
3 Kronen; G. S.. Josef Mayer, Dr. Stanislaus SM3 ^ l .
A. K., Johann Sellan, Otto Fischer. Emil Na"° ' ^
H. Nicker! v. Raggenfeld, Ignaz Elsner, Robert Snn lov^ ^ o l
Arthur Wolkensperg, Dr. Julius Viuder, Karl Vnrge ' ^ !
Rauth, Karl Gebauer, I . Er.. Philipp Uhl, Franz 3 " ^ , , ^ '
Perhauz, Raimund Samsa, Karl Altmann, Edmunv ^ M l ,
I . Azlin, Victor Schemerl, Josef Mitschkc, Dr, Iojcs ^ ^ „"
Peter Laßnik, O. S.. Josef Achazhizh je 2 Kronen;,v- ^„c,
alter Drahrer aus Wieu, Adolf Schwarz nnd A. F ! ^ M " " '
zusammen 256 Kronen, dazu die bereits ausgewiesenen > ^ tt
Gesammtsumme 293 Kronen. — Herr Johann Fa"»'
Reis. sind""'

I n der Administration der <Laibachcr Ze«t"Ug'. ' g M
gegangen von Frau Ieannette Recher 10 fl. und von ^
Wcttach 3 fl.

"Meteorologische

Z ° ß^3 tzL ' ^ .
'2 U.N. 741-4 14-0 W.zl. stark venM"

__ 9 .Ab. 740 4 13 2 W. z ^ ^ r ^ ^ b e w M ^ s
U.ffU.Mg.j 739-9 j 12 0 j N A mäßig i fast^'"" ^ >»"

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur !>
7'8" über dem Normale. ^ ^ - ^ 7 «

. — lckolv^
Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm-Ja "«1«,

Ritter von Wissehrad.

PU^ Meilage. "HU ,̂
Der heutigen Nummer liegt für die l». ?. Sladta

ein P r o s p e c t bei über ^ ^

Friedr. Rückerts 23""
Herausgegeben von Ludwig Laiftner.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung
Jg. v. Meinmayr 6 Fed. Mwu".

in Laibach, Congressplah.

Frau A l b i n e Edle Schneid von Trenenfe ld , t. k. Regierungsrathswitwe, gibt liie'N't ^ ,
eigeuen sowie im Namen ihres Sohnes Dr, Joses R i t t e r Tchneid von Treuenfeld, l. l. ^ ^ < e
regieruugs ° Con^M - Praltllmilcn in Troftpau, uud ihrer Schwiegermutter, der Frau Ka<ha»'»na ^ , ^
Vchneid von Treuenseld, l. t. Sectionsrathswitwc, sowie im Namen aller übrigen Verwaildten m ^
erschütternde Nachricht von dem Hinscheiden ihres innigstgelicbten Sohnes, bezw. Vrudrrs und Enkels, des 1

Albin Kitter Schneid von Ureuenfclo
k. und k. Lieutenant i. d. R. des 8. Uhlanen-Reginientes, Freiherr von Namberg, VrsiiM' des dstcrrelchl!

Mariannenkreuzes, des päpstliche» Sylvester-Ordens II. Classe uud Gutsbesitzer in Krain " . ^-

welcher Donnerstag, deu 7. November 1895, nm halb 6 Uhr früh, nach kurzem Leiden im 2b. Lebensl"
sanst in dem Hcrrn entschlafen ist. . 2 Uhr

Die entseelte Hülle des theuren Verblichenen wird Samstag, den 9. November 1895. ^ " " ' 5 , a»s
nachmittags, vom Trauerhause: III.. Hauptstraße «4, in die Pfarrkirche zu St. Rochus uud Seb«!"" ^ l
der Laudstrafze geführt, daselbst feierlichst eingesegnet, sodann nach Pottschach überführt und 00"
Familiengruft zur ewigen Nuhe bestattet, „iltag^

Zum Sceleutrostl' des Verstorbenen werden Montag, den 11. November 1895, um 10 Uhr vm"
in obgcnannter Pfarrkirche die drei heil. Seelenmessen gelesen.

W i e n , den 7. November 1895.
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U Herrengasse Nr. I, rechts, ebenerdig
B eseda, Kolo, Stražak.
soĵ g j e r richt gründlich und gewissenhaft in acht ge-
Und v 6 n ^htheilungen fiir Kinder, Erwachsene, Anfänger

VOl>geschrittene. Aufnahme täglich. (5003) 2—1
*-»̂ _̂  AT« I V . l j a n g 9 Tanzkünstler etc.

j**e Beachtung dieses Kork-
°*and-Zeichens, sowie der
böthen Adler-Etiquette wird
**8 Schutz empfohlen gegen

l e häufigen Fälschungen
von

Jjjltoni's Ciessliler SaoerhruDB. |
V ^ - — _ _ _ _ _ (492) 7

Heinrich Kenda, Laibach
grösstes Lager und Sortiment aller

,„ Cravatten-Specialitäten.
*^. Fortwährend Cravatten - Neuheiten.

Deželno gledališče v Ljubljani.
Št. 16. Dr. pr. 676.

V soboto dne 9. novembra
Afričanka.

Velika opera v petih dejanjih. — Spisal E. -Scribe. Poslo-
venil E. Gangl. Uglasbil G. Meyerheer.

Začetek ob polu 8. uri. Konec po polu 11. uri.
— ii—I^I —

Fanöestheater in Acribach.
26. Vorstellung, ( I m Abonuement.) Gerader Tag.

Sonntag den 10. November

Großer «acherfolg! »roher Lacherfolg l

Possen Novität!

Der Heiratsschwindler.
Posse mit besang in drei Acten von Bernhard Buchbinder. —

Musil von Max von Wcinzicrl.

Anfang halb 8 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

27. Vorstellung. (Außer Abonnement.) Ungerader Tag.

M o n t a g den 1 1 . N o v e m b e r

Vorstel lung zu ermäßigten P r e i s e n :

Fauteuilsitz <V tr., Logen«Entrce 50 lr., ein Sperrsitz 50 lr.,
ein Ballonsitz A0 tr., ein Galleriesitz 20 lr., Parterre-Entree 20 lr.,

Gallerie 10 tr.
WWs* Zur Schillerfeier: "WW

Die Verschwörung des Fiesco zu Genua.
Ein republikanisches Trauerspiel von Friedrich von Schiller.

G . F l u x , R a i n N r . 6
Wohnungs-, Dienst- und Stellenvermittlungs- Bureau
hat folgende gate Plätze gleich zu vergeben:

Commis für Gemischtwarenhandlung; Verkäuferin und
Lottosohreiberin für grösseres Gesohäft; bessere
Köohin zu drei Leuten (leichter Platz); feinere
Köohin für gräfliches Haus für GÖrz und Sessana;
einfaohe Köohin für hier; Kinderfrau und Klnder-
mädohen für Laibach und auswärts. (5009)

Bestens und gewissenhaft empfohlen werden:
Sehr hübsohe, arbeitsame und tüohtige Kell-
nerin mit Jahreszeugnissen, geht auch aufs Land,
sowie mehrere starke Mädchen für alles, brauch-
bar und willig zu jeder Arbeit.

o J. Hafners Bierhalle !
*' Petersstrasse 17 in Iwiibach, Eingang i

' auch von der Feldgasse aun.

<( Grosse elegante Winterlocalitäten. j
, Im Sommer der größte und schönste Restaurations- <

garten Laibachs, freie Gebirgsluft. Zu jeder Tageszeit i
garantiert frisches Gösser Märzenbier, 1!i Liter i
nur 11 kr.; anerkannt gute Restauration. Daselbst (
auch Depot von Flaschenbier in Original i
plombierten Flaschen und Kisten zu 25 Flaschen <
sowie auch von Fassbier zu i/i und l/2 Hektoliter; i
bei Bestellung wird das Bier spesenfrei in jeder i

? (2414) Richtung der Stadt zugestellt. 30—23 i

Theater« A. nzeig «>•
i A Die unterzeichnete Direction erlaubt sich die Anzeige, dass die Possen-Novität
W—il^atmschwindlor ^^BB^. ^ ^ -^~V • _A M • M M ^VliBte P e r HLeirfttsschwindler

*tiM^~~lHi!l»J^oh\vindler ^^W^ — — : — — ^ ^ 1 ^ ^ liv.r Heirftisschwindler
Uri(j v '

 l h l Haiiniuidtlieatei' in Wien mit so f§Jt»oIS«s*M. I i a e l t e r f o l g vor einen» Monat zum erstenmal aufgeführt wurde und seitdem das Repertoir beherrscht
%H '' ( ! ( ' r «csammlen Pr.*sse einstimmig als die 1»^saA«!» P o s s e bezeichnet wurde, bereits B»moM-ff«iÄÄ S S o m i t a f f d«»am MO« d. M. im Landes-

r Z u f Aufführung gelangt. — Uillets zu obiger Vorstellung sind von heute ab an der Theatercasse zu haben.
^ - - ^ ^ Die Dlreotlon der deutsohen Vorstellungen im Landestheater.

siÜami,(BaliofdKit
C^neeschuhe

! Täglioh frische

Hache-Pasteten
und

(4828) in der 11—7

Conditorei des Rud. Kirbisch
Laibaoh, Oongressplatz.

Die neuesten Vorträge
aus der

Staats - Rechnungs-
Wissenschaft

(4966) sind billig erhältlich beim 3—2

Portier der k. k. Universität in ßraz.

M H I H H H H H H H H I I L I H H H B O P

Alois Vanino
Alter Markt Nr. O

vis-ä-vis der Handlung des J. S. BeneiliKt
(früher Judengasse Nr. 7)

empfiehlt einem P. T. Publicum sein großes
(4880) Lager von 3—2

/flessern und Seheren
jeder Gattung

aus feinstem englischen Stahl.
Größere Scheren für Handwerker, Nähe-
rinnen und Manufaoturisten sind in
großer Menge am Lager. Derselbe empfiehlt
sich zugleich zur Anfertigung aller in sein
Fach einschlägigen Arbeiten, wie: Schlei fen
von Rasiermessern (Specialität Ra-
siermesser), Reinigung und Schleifen
von ohirurgisohen Instrumenten etc.

Da es mir nicht möglich ist, mich
von allen B'reunden und Bekannten
persönlich zu verabschieden, bin ich
so frei, allen auf diesem Wege ein
herzliches Lebewohl zu sagen.

Francisca Loger
_J4981) _ kais. Kaths-Witwe.

IVir snclieit
Personen aller Berufsclassen zum Ver-
kaufe von gesetzlich gestatteten Losen
gegen Ratenzahlungen laut Gesetzartikel
XXXI v. J. 1883. Gewähren hohe Provision,
eventuell auch fixes Gehalt. (3895) 40-27

Hauptstädtische Wechselstuben-Gesell-
schaft Adler & Comp., Budapest.

Ein möbliertes und ein unmöb-
liertes

Monatzimmer
sind sofort zu vermieten: Herrengasse
Nr. 4, I. Stock. (4993)

Course an der Wiener M r s e ^om 8. November 1895. «a« ̂  oMellen Course««

>?̂ >>l!!l, ' ^ n . ^kld War,
^ H l - ^ ^ m e ... Note»

< > , d^"l>tUll^u«!ist 89 85icx.0!.

!'d» " ^ ^ ' 1°L 2t> lc.e-25

« " ^ ' ' lN0?0,<,0»0

«eld W»«
Vom Gtaate zur Zahln«,

Übernommene Eisenb.-Prlor.»
Obligationen,

«lllllbethbahn SOU u. 3000 Vl.
silr 2UU M . 4»/, llS'?5 ll?'2l>

<tl!I°bethbahn, 400 u, 200<> M .
20« Vl, 4°/„ »Ll 50 l2»l,U

ss>llNz-I°l?ph°N.. Em. 1884, 4°/« i,9'30 IU0'3»
Valizlsche Karl - Ludwlg ° Äahn,

(tm, l 8 8 l , 300 fl. E. 4°/n . 8« bo »U'5U
VoiarlbergerVahn.Vm. 1884, ,

4°/» (div. St.) 2 , , f. 100 fl. N, 89 bU 100 50

Ung, Voldiente 4°/« per «lasse 120 SO 12« «u
bto dto, p « Ultimo . . . . ilu-60 iüu-80
dto, Ne»te<n l^ronniwähr,, 4"/„,

steuerfrei süiLouKroiienNllm, 9» 4« »» ku
4«/» dto. dto. per Ultimo , , »» 4u 98 >>0
bto.St.E.M.VoldioUfi.^ '/,"/, 124-20 - ' -
bto, bto. Silber 100 fi., 4'/,«/,, K»o 70 101 ?0
dto. Otaats-oblig, (Ung. ONb.)

V. I , 1878, ü°/„ 120-80 lUI'b«
dlo.4'/,°/o Lchll!>rreg<>l»«bl,°0bl, 10U'l0 ,01 K,
dto. Präm,°Nnl. ll I00 N, U. W, 1l,u 7b is.0'5N
dto. bto. k 5 0 f l . 0 . W, 1!i9 7o l«0 l»0
Thelh-Mcg.-Lose 4°/„ 100 st. . ,41 00 142 <«)

Grundenll.' Vbllglllionen
(fti l 100 fl. HM.).

5°/» glllizische — - - - - —
ü"/n »irderüsterrelchische . . . 109-75 —'—
4"„ lloallschc ü»b Illlvonischc , —-, . . - - . .
4°/« iingarüchc ^K'0 si. 0.W.) . S?8ü 9S'«l>

Ander» 2ss»nll. Hnl»h»n.
Duiiau Reg.-Lose 5 ° / « . . . . 130--- 180 ?o

dto. .Anleihe 1878 . . I07'S0108 L0
«nleym drr Stadt Gürz. . . 1 1 2 - - —-—
«nleue» d, Etadtaemeilide Wien 104 50 I v l , t>«
Nnleuen d. Stabtgemetnbe Wie»

(Sil l ier ober Gold) . . . . 128- - 12« lw
P r H m i r m A n l . d, Stadtgm. W!e» 1U6-- « » -
Äürseban «nlehen, verlosb. 5",'„ lU0 50 l u i b »
4°/„ »ralner LandelAnlehen . SU 2!» — -

«elb Ware
Zsandbrtts»
(für 100 ft).

«odll.allg. ost.in50I,v!4''/s,«, I,i- . . . .
dto. ,, .. <NbU „ 4°/° «910 »U-8U
dto, Vräm.-Vchldv, 3"/», l Em. 11« !»0 117 b0
dto, dto. 8<V<„ I I . <tm. 118^25 I 1 8 - .

N.°österr.Lande«-H!,p,'«nft.4°/o 100- ,O0>35
Oest.°,mg. Van! veil, 4>/,"/<> > — — —

dto. dto. „ 4°/« . . 1 0 0 — l o o « , ,
dto. dto. 50jHhr, ,, 4°/, . 1U0-— I«0 80

Eparcasse, I. öst,.303,0'/,°/« vl. I0I-Ü0 —-—

Priorität«, «gbligaliontn
(fNr 10« st.).

sscrolnand« Norbbal),! <tm, I88U 1U0-— , u i - —
Oesleri. vlorbwestboh» - - - 10b'ü0 110 5u
Staatsbahn 21? . « » . .
Eildbahn k 3»/» l65 o î IH8-5U

bto. il ö«/o l^2 - I82-Ü0
Ung.-gallz. «ahn 108 »b 1„9 25
4"/„ Untertrainer Vahüe» 9S on 1<!0 —

Divers» M
(per Stück).

Vudapest.Vasllica (Dombau) . 7-50 »—
«rrbitlose 10U si «" '5" 202-25
«llaiy-Lole 4« fi, <lM, . - - bb'liO Ü8'50
4°/„Lo,!<,uDll»lPsIch> K»<>fi,«M. > - " 14»-..
Ofener Lose 4« si 5U-i,<i »i —
Plllffh Lose 40 fl, CM. . . . t.?-U5 58-2.'.
«othfnlttel>z,Osst.«cf.v., 10st. I? «b i??»
«othen Kreuz, U„a.VeI.v.,b si. 108U i i w
Rudolph Lole 10 st 2»-- 24-.
Salni'Lole 4» si. CM. . . . «950 7n-e<>
St.°Ge»°i« iiule 4« st. CM. . 71-«» ?2ü0
Wllldsteiu Lofr 2» sl <tM. . . 5»-'- 55--
WlndisctMi!« Loss i!<> st, CM. . — - - - . - -
V>!w.-Lch,o,ü"/„Präm. Schuldn.

d. Äobeucrrbilaustalt.l.Gm, . 18-30 lN3!»
dto. dto. U. <tM, 1889. , . 27-50 3N-—

lialbacher üofe «»>— 2ll sa

Veld Ware

Zank»Acli<n
(per Stück),

«Ngl0°vtst, Vanl 200 st. 80°/^ E. 17U-— 173 —
Vlllltverein. Wiener, 100 fl. . 156-25 lü? 20
«°dcr.°«lnst.,0esl.,200ft,E.40°/„ 430— 494—
«rdt.-«lnst. f, Hand,u,G, I60st. . .-— - . - ^

dto. bto. per Ultimo Septbr. 884-50 U8!,--
Urebitbaül, Nllg, ung., 200 fi. . 462 K0 4<!3t,0
Depostleublliil, Ally., 200 fl. , »46 — 248 —
«zlcompte.Hcs,, Ndröft,, 500 fl. »00 - 910 —
Viro-u, Casseuv., Wiener, 200st. 309 -- 31« 50
HUplithrlb,.Oest..L!>« st. 25°/„E. W — 100 -
Länderbaiit, Oest., 20« si, , . 260 — 2LNt,0
Oesterr,-unssar. Vanl, 600 st. , i«,»8 1042
Unionbaul 200 st 334 25 335 —
Verlehrilvanl, Allg,. «40 st. . 182 - 188'

Hcliln von Transport-
Mnl«rn»hmung»n

(per Stück).
Nlbrecht-Ällhn 200 fl. Silber . —- — - -
«ufstg Tepl. Eisenb. 300 fi.. . 171«, 1730
Vohm. Norbbahn 150 fi. . . 8 7 3 - 880 —

dto. Weslbahn 200 fl, . . . 4lü-> - 418 - -
Vufchttehrader Nif, 500 fi. C M . »430 1445

dto. dto. (lit. ü) 200 fi. . 540 - 542- ^
Donau ° Dampffchiffahrt««Ges.,

Oesterr.,500 si. CW, . . . 491-.-4U5-—
DraU'V,(Aatt,-T>b.°Z.)2U0fl.S. —-— — - -
DulAodrubacherE. V,200fl.S. 8 2 — 8 3 —
Ferdinand« NoM>, 10»u ft,CM. 8400 8410
Lemb.° llzernow. Iasst, Giseub.-

Geselljchalt «c», fl. S. . . . U04-- 306 —
Lloyd, 0rst., Trieft, 500fi. C M . 512 — 516 -
Ocsterr. Nordwestb. 200 st. N. . 258-^5 259 !iö

bto. dtll. (lit. U) 200 fl. S, 2b6-Äb 26'/ Ab
Piag-Duler Eifenb. lüU fi.N. . i»>^ — , 0 4 - -
Siebenbürger Eisenbahn, Erste —->- - - —
E>aat«elscnbahn 200 fi. S. . . 38« 7L 381-25
Südblll)!, 20« st. S 107-50 108-5,0
Tudnordd. Verb. Ä. 200 fl. CM. 212 — 213 -
Tiamwal,-Gel.,Wr.,170fl.ö.W. l,52— 5,53-

dto. »M.l»»?,2U<)fl. . . . —-— — —

V«ld Waie
Tramway-Vel., NeueWr., Prio"

rltH«»»lctie„ 10« fl. . . . 1U8'50 10? 50
Ung.°aal<,. Eiscub. 200 fi. Silber 205-— 20U 20
Ung.«l!cstb.(Naab-<l!raz)200fi.S. 204 ü0 «05-L0
Wiener Localliahilen-llct.-Vef. —'— 75-—

Induslrie-Attkn
(per Stück).

Vallgef., «Hg. oft., 100 fi. . . 1 0 2 - i«t-—
ltgydier Eisen- und Stahl-Ind.

in Wien 100 fl 6 8 " ? y . .
Eisenbahn«,.-Lelha... Erste. 80 fi. 124-— 126-—
„Vlbcmühl", Papiers, u. V. <l>. 62 b« 83-!>0
«ieswger Arauerei 100 fi. . . 113- 114-—
Mmitaü-VescÜsH., Oesl.'alplne 94 üb U4-?l»
Prager Eisen Ind.-Ves. 200 st. 712 — 7I4-—
Valgo-Tarj. ötclniohlen «0 st. ?il>—?14-—
„Schlöulllilihl", Papiers.. 200 fl. 8l6' ii22'--
„NtrUrerll,.", Papiers, u. V.°<A. 168-75 1«9 75
Iilsaller Kohlenw. - Ves. 70 fl. 18«-— i«4 —
Waff«nf.°V..Oest.inWlcn, «00fl. 332-.- »35-- -
Waggou-Lelhanst., Ällg., <» Pest,

80 fi 480 - 488 —
W i . iUllugesellschaft Ivu ft. . . »2? 50 129—
WieileiberaerZiegel-Nctien-Ves. 328 — 83s —

D»viftn.
NmsterbllM 95-20 »940
Deutsche Plähe 59'- 5910
Loubon 120-?!̂  121 05
Pari« 4?-«2 .̂ 47-9U
St. Petersburg — - ^ — . .

Valuten.
Ducateu 5 71 573
2N-FrancsTtücke 9t>^ 9 80»
Deutsche Nclchsbaülnuten . . 59- . 59-0?^
Italienische Aaulnotcn . . . 45-l(» 45-20
Papl«°3tub«l i-29«' l-lwl.»


